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Stettin, vom 6. Oktober. 

Leider find hier ſeit einigen Tagen wieder Erkran⸗ 
kungen an der Cholera vorgekommen. Eine Sanitaͤts⸗ 
Commiſſion iſt zwar von Neuem gebildet, der freie 
Verkehr wird jedoch nicht gehemmt werden. 

Aus Kurheſſen, vom 20. September. 

Da der Landtag aufgelöfet worden iſt, ohne vorher 
die zur Deckung der Ausgaben des Staats-Budgets 
von der Regierung verlangten Mittel zu bewilligen, 
und die zu dieſem Behufe von dem Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium in Vorſchlag gebrachten Maaßregeln zu geneh⸗ 
migen, fo iſt die Leerheit der öffentlichen Kaſſen, die 
feit einiger Zeit fuͤhlbar geworden iſt, leicht zu ers 
klaͤren. Viele Staatsdiener haben ihre Beſoldungen, 
die ſie monatlich beziehen, nicht ausbezahlt erhalten 
können. Auch die baaren Cautionen aus der Zeit 
der Königl. Weſtphaͤliſchen Regierung, welche Bes 
amte geleiſtet, und deren Ruͤckzahlung in Folge eis 
nes Beſchluſſes der Landſtaͤnde verfuͤgt worden iſt, 
haben aus Mangel an Geld in der Staatskaſſe noch 
nicht den betreffenden Perſonen zuruͤckerſtattet wer⸗ 
den koͤnnen. Ueberhaupt ſieht man nicht, wie das 

inanz-Departement für die Deckung der laufenden 
nothwendigen Ausgaben ng. ſchaffen will, wenn 
nicht ohne Verzug der neue Landtag zuſammenberu⸗ 
fen werden wird. Nur ſteht zu beſorgen, daß dieſer 
in Verwilligungen für das Ausgaben⸗ Budget leicht 
noch ſchwieriger ſich benehmen konnte, als der vos 
rige. — In der hieſigen Münze find 30,000 Stucke 
barte Thaler im Muͤnzfuße des Preußiſchen Courants 


geſchlagen und in Umlauf geſetzt worden. Sie fuͤh— 
ren auf der einen Seite die Umſchrift: „Wilhelm II., 
Kurfuͤrſt, und Friedrich Wilhelm, Kurprinz Mitre⸗ 
gent 1832“, auf der andern: „Kurfuͤrſtenthum Heſ⸗ 
fen, XIV eine feine Mark“. Auf dem Rande lie- 
ſet man: „Gott beſchirme uns.“ Die Praͤgung iſt 
ſehr gut ausgefallen. i 

Die Wahlen zu dem naͤchſten Landtage, deren Er⸗ 
oͤffnung man, als auf den 15. Oktbr. beſchloſſen, 
angiebt, gehen raſch vorwaͤrts. Bereits ſind die HH. 
Jordan, Werthmuͤller, König und Andre wieder ges 
wählt worden. Es läßt ſich daher voraus ſehen, daß 
bei dieſer Staͤndeverſammlung wieder die naͤmlichen 
beklagenswerthen Elemente herrſchen werden, die der 
Entwickelung der materiellen Volks-Intereſſen bei der 
vorigen entgegen traten, und den Mißbrauch der ſtaͤn⸗ 
diſchen Rede auf jenen Culminationspunkt hoben, 
welcher ſofortige Aufloͤſung nothwendig machte. 

Hanau, vom 24. September. 

Die Kurheſſiſche Zoll-Direktion hatte auf einen 
Vortheil von wenigſtens 2000 Thaler netto gehofft, 
der aus der Anlegung einer Mauth in Bockenheim 
und Beſteuerung aller zwiſchen der Stadt Frankfurt 
und den Frankfurter Doͤrfern durchgehenden Waaren 
erwachſen wuͤrde. Es hat ſich aber jetzt ergeben, daß 
die Verwaltungskoſten ſich ſo hoch belaufen, daß ein 
Defizit von 700 Thlr. vorhanden iſt, daher denn auch 
das in Bockenheim errichtete Douanen-Buͤreau wieder 
eingehen und die Erhebung von Durchgangs- Zoͤllen 
dort aufhoͤren ſoll. 


Karlsruhe, vom 25. September. 5 
Die hieſige Zeitung enthält bereits das Großher⸗ 
zoglich Badiſche Dekret zur Reorganiſation der Unis 
verſitaͤt Freiburg. Die weſentlichen Aenderungen be⸗ 
ſtehen in einer neuen Art der Univerſitaͤts-Gerichtsbar⸗ 
keit, indem an die Stelle des bisher als akademiſche 


Behörde beſtandenen Conſiſtoriums ein akademiſcher 


Senat tritt, der aus dem zeitigen Prorektor, dem im 
letzten Wechſel abgegangenen Prorektor und vier Pros 
feſſoren beſteht. In Disciplinarſachen ſitzt der Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Amtmann dem Senate mit entſcheidender 
Stimme bei. — Ob die Profeſſoren Rotteck, Dutt⸗ 
linger und Welker ihre Stellen behalten, daruͤber 
verlautet noch nichts, jedoch ſind dieſelben in dem 
Verzeichniſſe der Profeſſoren, welche im Winterhalb⸗ 
jahr 1832 Vorleſungen in Freiburg halten werden, 
noch genannt. 
Aus dem Haag, vom 28. September. 

Heute war der Fondshandel an der Amſterdamer 
Boͤrſe außerordentlich lebhaft. Die vom Pariſer Mos 
niteur mitgetheilte telegraphiſche Depeſche, wonach 
der Koͤnig von Spanien nicht geſtorben iſt, brachte 
den Cours der Spaniſchen immerwaͤhrenden Rente 
anſehnlich in die Hoͤhe. Dagegen waren unguͤnſtige 
Geruͤchte uͤber unſere Angelegenheiten im Umlauf. 
Man ſprach unter Anderem von der bevorſtehenden 
Abreiſe der Geſandten von Frankreich und England 
aus dem Haag, wodurch die inlaͤndiſchen Fonds 
etwas gedruͤckt wurden. 

i Brüffel, vom 28. September. 

Mehrere hieſige Blaͤtter enthalten Folgendes: „Man 
verſichert, daß ein vorgeſtern von London hier anges 
kommener Courier unſerem Kabinette eine Note des 
Lord Palmerſton uͤberbringt, worin derſelbe erklärt, 
daß die Britiſche Regierung eine Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten gase Belgien und Holland 
nicht zugeben, und eben ſo wenig einer Franzoͤſiſchen 
Armee erlauben koͤnne, das Belgiſche Gebiet zu bes 
treten, weil das Engliſche Miniſterium ſich nicht 
wuͤrde vor dem N. halten koͤnnen, wenn es 
eine Beſetzung Belgiens durch Frankreich zugabe, 
ohne daſſelbe zu gleicher Zeit durch eine Engliſche 
Armee beſetzen zu laſſen.“ 1 

Aus Antwerpen meldet man unter dem geſtrigen 
Tage: „Es kommt hier taͤglich mehr Artillerie an; 
geſtern trafen wieder 8 neue Moͤrſer ein, die von 
einer Compagnie Artilleriſten begleitet wurden. Auf 
feiner Reiſe hierher wird der König in der Gegend 
von Lier die Diviſion unter den Befehlen des Gene⸗ 
rals Duvivier muſtern.“ 

Im Widerſpruch mit vielen unſerer ſogenannten 


patriotiſchen Blaͤtter, welche im Falle eines Krieges, 


ihre ganze Hoffnung auf den Beiſtand der Franzds 
ſchen Armee ſetzen, äußert ſich der Belge in nach⸗ 
hender Weiſe: „Schande und Verderben über uns, 
wenn 4 Millionen Belgier nicht ohne Huͤlfstruppen 


2 Millionen Hollaͤndern widerſtehen koͤnnten! Unſer 


alter Ruf hat einen unſeligen Flecken auf den Feldern 
von Loͤwen erhalten; im Intereſſe des Thrones, jo 
wie in dem der Nation, muͤſſen wir denſelben wie⸗ 
der verwiſchen; denn ein ſolcher Schimpf, wenn er 
nicht wieder gut gemacht wird; toͤdtet moraliſch das 
eine wie das andere. Wenn wir Frankreich zu Huͤlfe 
rufen, ſo wird der Flecken vom Monat Auguft 1831 
nicht ausgeloͤſcht. Mögen dann auch unſere Trup⸗ 
pen noch ſo tapfer fechten, ſo wird man immer ſa⸗ 
gen, daß ſie nur mit Huͤlfe der Fremden geſiegt 
haben, und die Fremden werden ſich den Ruhm bei⸗ 
meſſen und allein die Ehre eines Sieges davon tra⸗ 
gen, der uns Stroͤme von Blut gekoſtet haben wird. 
— Wenn eine Nation den Fremden ihre Thore oͤff⸗ 
net, ſo fuͤhlt ſie ſich nicht mehr im Stande, ſich 
ſelbſt zu vertheidigen, ſie ſieht ſich auf dem Punkte, 
ganz erobert zu werden. Dann nimmt ſie zu einem 
aͤußerſten Mittel ihre Zuflucht; aber zuweilen hat ſie 
einen ſolchen unſeligen Beiſtand theurer bezahlt, als 
ſelbſt der Sieg ihres Feindes. Die Geſchichte aller 
Zeiten bezeugt dieſe Wahrheit.“ 


Aus Valenciennes ſchreibt man unterm 27. d.: 

„Die Corps, welche die Nord-Armee bilden, find in 
Bewegung, aber nur gegen die aͤußerſte Graͤnze, wo 
fie gedrängt ſtehen. Das 20ſte Regiment iſt von 
Douai abmarſchirt; das 1ſte Batoillon ſteht in Cy⸗ 
ſoing, das 2te in Pont⸗a⸗Marck und Seclin, das 
Ste, welches von Arras kommt, in Orchles. Die 
Beamten der Adminiftrationen und der Militair⸗Po⸗ 
ſten treffen von allen Seiten ein. Am 29. d. M. 
wird die Diviſion Achard folgendermaßen konzentrirt 
ſein: Brigade des Generals Grafen von Caſtellane; 
das Ste leichte Regiment in Conde und der Umge⸗ 
gend, das 12te Linien-Regiment in Valenciennes 
und der Umgegend. Brigade des Generals Woirole; 
22ſtes Linienz Regiment in Maubeuge, Bavari und 
der Umgegend; 30ſtes Linien⸗Regiment in Avesnes, 
Landrecies und der Umgegend. — Zwei Bataillone 
des 12ten Linien-Regiments kommen heute in Va⸗ 
lenciennes an. — Es iſt nun beſtimmt, daß das 
große Hauptquartier der Nord⸗Armee in Valencien⸗ 
nes aufgeſchlagen wird. Das Hotel der Direktion 
der Bergwerke von Anzin, welches vor dem Pariſer 
Thore, aber im Weichbilde der Stadt, liegt, iſt zur 
Aufnahme des Marſchall Gerard und ſeines General⸗ 
ſtabes eingerichtet. Valenciennes wird der Mittel⸗ 
punkt der Operationen der Nord⸗Armee werden, wenn 
ſie uͤberhaupt operirt.“ 
Das Feſt, welches vor einiger Zeit in dem bota⸗ 
niſchen Garten dem Könige zur Feier ſeiner Ver⸗ 
maͤhlung gegeben wurde, drohte zu verdrießlichen Er⸗ 
oͤrterungen Anlaß zu geben, indem zur Deckung der 
Koſten noch 2000 Gulden fehlten, welche, wie es 
ſcheint, nachtraͤglich nicht zuſammengebracht werden 
konnten. Der Koͤnig hat ſich veranlaßt gefunden, 
dieſes Deſizit aus ſeiner Chatoulle zu decken. 


Br. 


Bruͤſſel, vom 30. September. 

Im Memorial Belge lieſt man: „Wir meldeten 
früher, daß der Hollaͤndiſche Bevollmaͤchtigte auf die 
letzten, im Namen des Britiſchen Kabinettes gemachs 
ten Vorſchlaͤge verneinend geantwortet habe. Dieſe 
Antwort trägt das Datum des 20. Sept. Seitdem 
hat die Konferenz ſich mehreremale verſammelt, und 
am 25. d. den Hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten in 
ihren Schooß berufen. Im Widerſpruch mit dem, 
was ein hieſiges Blatt meldet, verſichern unſere Mache 
richten aus London, daß der Holländifche Bevoll— 
maͤchtigte bei ſeiner Weigerung geblieben iſt. Es iſt 
zu vermuthen, daß der vorgeſtern hier angekommene 
Courier die Details uͤber die letzte Sitzung der Kon⸗ 
ferenz mitgebracht hat.“ 

In Gent vergeht jetzt faſt kein Abend ohne unru⸗ 
hige Auftritte. Gewoͤhnlich werden dieſelben durch 
den Ruf: „Es leben die Hollaͤnder!“ veranlaßt. Die 
Polizei verhaftet zwar hin und wieder einige Perſo— 
nen; es wird ihr indeſſen der Vorwurf gemacht, daß 
ſie im Allgemeinen nicht mit der gehoͤrigen Energie 
zu Werke gehe. 

Werdt, vom 19. September. 

Seit zwei Tagen ſehen wir hier wichtigen Ereig— 
niſſen entgegen. Von Stunde zu Stunde ſoll der 
Herzog von Sachſen-Weimar hier eintreffen. Die 
Holländer beabſichtigen, eine Tate bis nach Maſtricht 
vorzuſchieben, um die Garniſon dieſer Feſtung abzu⸗ 
loͤſen. Eine große Bewegung hat bei dem Armee— 
korps oberhalb Eindhoven ſtatt gefunden. Der Prinz 
von Sachſen- Weimar ſteht heute an der aͤußerſten 
Grenze mit 12» bis 15,000 Mann und mehreren 
Hunderten von Wagen, die mit Lebensmitteln bela⸗ 
den ſind. Dieſe Wagen ſind nach Maſtricht beſtimmt; 
man macht kein Geheimniß daraus. — Eine geſtern 


Abend von Gent beim Miniſterium eingetroffene Eſta⸗ 
fette uͤberbringt die Nachricht, daß die Holländer fich . 


unſerer * naͤhern; man giebt die Zahl der 

Truppen, welche die Schelde paſſirt haben und aus 

Seeland kommen, zu 10,000 Mann an. Der Her⸗ 

zog von Orleans iſt fo eben in Bruͤſſel eingetroffen. 
Paris, vom 25. September. 

Der Contre⸗Admiral Ducxeſt hat Paris am Frei⸗ 
tag Abend verlaſſen; er muß jetzt zu Cherbourg ein⸗ 
getroffen ſein. Die Schiffe liegen auf den erſten 
Wink des Telegraphen bereit. Es ſind ihrer 8; der 
Suffren, Linienſchiff von 90 Kanonen; die Melpo⸗ 
mene, Fregatte von 60; Calypſo, von 523 Reſolue, 
von 46, und Medea von 46 Kanonen; ferner eine 
Corvette, Ariane, von 32, und zwei Briggs von 20 
Kanonen. — Admiral Ducreſt de Villeneuve erlangte 
dieſen Grad im Oktober 1829; er iſt ſehr viel zur 
See geweſen und hat ſtets mit großer Auszeichnung 
gedient. Er begann ſeine neue Laufbahn in Indien, 
und wohnte nachmals der Schlacht bei Trafalgar auf 
dem Redoutable bei, der den denkwürdigen Kampf 
mit drei Linienſchiffen zugleich beſtand, auf deren 


einem Nelſon das Leben verlor. Am 16. Januar 
1814 hatte der Admiral ein Entergefecht gegen ein 
Schiff von 74 Kanonen, welches ihm großen Ruf 
erwarb. Seitdem hat er in den Antillen, zu Bour⸗ 
771 in Braſilien und im mittellaͤndiſchen Meere bes 
ehligt. 

Mehrere in Paris anweſende Polniſche Deputirte 
widerlegen jetzt die gegebene Nachricht, daß fie bes 
ſchloſſen hätten, ein Huͤlfscorps von 5000 Polen für 
Don Pedro zu organiſiren. Sie erklaͤren zugleich, 
Be ihnen zu einem folchen Beſchluß gar kein Recht 
zuſtaͤnde. 

Im Meſſager lieſt man Folgendes: „Wir erhal⸗ 
ten Angaben uͤber die Belgiſchen Angelegenheiten, 
welche die ernſteſte Aufmerkſamkeit verdienen. Der 
König Wilhelm, dem man im Namen Frankreichs 
notifiziet hatte, daß er Antwerpen bis zum 25. Sept. 
geraͤumt haben muͤſſe, widrigenfalls ihm Frankreich 
den Krieg erklaͤre, hat den feſtgeſetzten Zeitpunkt nicht 
abgewartet, um ſeine Antwort zu geben. Waͤhrend 
er Frankreich erklärte, daß er Antwerpen nicht raͤu⸗ 
men wolle und nicht geſonnen ſei, irgend eine Kon- 
zeſſion zu machen, ließ er der Londoner Konferenz 
wiſſen, daß er ſich jetzt zu keiner Ausgleichung mehr 
verſtehe, und von keinem Protokolle mehr hoͤren 
wolle; daß, da feine Vorſchlaͤge nicht angenommen 
worden ſeien, er ſich für völlig frei halte, mit dem 
Vorbehalte, die Gewalt entſcheiden zu laffen. Dieſe 
Nachricht verſetzte die Konferenz in Unruhe, und es 
wurden in aller Eile Couriere abgeſchickt, um die ab⸗ 
weſenden Miniſter zu berufen. Man weiß noch nicht, 
was daruͤber beſchloſſen werden wird. Andererſeits 
hat der Koͤnig von Holland an Preußen, Oeſterreich 
und andere Mitglieder des Deutſchen Bundes eine 
dringende Note abgeſchickt, um die Vollziehung der 
ihm gegenuͤber zu Frankfurt eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen zu verlangen, die dahin gehen, ihm auf ſeine 
erſſe Aufforderung zur Vertheidigung feiner Rechte 
auf Luxemburg beizuſtehen. Wird der Deutſche Bund 
ſich weigern? Daran iſt zu zweifeln; im Falle er 
dieſer Aufforderung entſpraͤche, wuͤrden 1355 bis 
140,000 Mann von dem Deutſchen Bunde dem Koͤ⸗ 
nige Wilhelm zu Huͤlfe ziehen, die Belgier aus dem 
Gnzos dome Luxemburg vertreiben, und ſich an der 

renze von Frankreich, fünfzig Stunden von Paris 
aufſtellen. Dies wird noch nicht der Krieg ſein; wer 
kaun aber bei ſolcher Lage fuͤr den Frieden ſtehen? 
Gewiß Niemand, und doch bedroht man Frankreich 
mit einem doktrinairen Miniſterium! 

Rouen, vom 17. Sept. Man kann ſich ſchwer⸗ 
lich einen Begriff davon machen, mit welcher perfis 
den Conſequenz die Regierung der jetzigen Gewalt⸗ 
haber von den Karliſten untergraben wird. Ob mit 
Erfelg, muß die Zeit lehren. Wie ihnen kein Menſch 
zu ſchlecht, wenn fie ihn zu ihren Zwecken gebraus 
chen konnen, fo iſt ihnen auch kein Mittel zu ſchlecht. 
Dieſe ſchwarze Propaganda ſucht den guten Leu⸗ 


mund der jetzigen Gewalthaber, namentlich des, Koͤ⸗ 
nigs, aufs gründlichſte zu verderben. Die Lügen, 
die in dieſer Abſicht geſchmiedet werden, ſind zuwei⸗ 
len eben ſo abſcheulich, wie abſurd. „Immer ver⸗ 
laͤumden, immer verlaͤumden, es bleibt was kleiben!“ 
war ſchon der Wahlſpruch der ſaubern Lehrer. — 
In einer Karliſtiſchen Geſellſchaft zu Dieppe ſprach 
ſich ein junger Prieſter in ähnlicher Weiſe gegen 
mich aus. Waͤhrend er noch das Wort führte, ers 
hob ſich plotzlich vor dem Haufe, worin wir uns 
befanden, ein ungeheurer Laͤrm; es wirbelten die 
Trommeln, Trompeten erklangen, die Marſeiller 
Hymne erſcholl, ſo laut, daß die Fenſterſcheiben zit⸗ 
terten, und aus vollen Kehlen drang der Jubelruf: 
„Vive Louis Philippe! A bas les carlistes! Les 
carlistes à la lanterne!“ Das geſchah um 1 Uhr 
in der Nacht, und die ganze Geſellſchaft erſchrak 
ſehr. Auch ich war erſchrocken, denn ich dachte an 
das Spruͤchwort: Mitgefangen, mitgehangen. Aber 
es war nur ein Spaß der Diepper Nationalgarden. 
Dieſe hatten erfahren, daß Ludwig Philipp im Schloſſe 
Eu angekommen ſei, und fie faßten auf der Stelle 
den Beſchluß, dorthin zu marſchiren, um den König 
zu begruͤßen; vor ihrer Abreiſe wollten ſie aber die 
Karliſten in Schrecken ſetzen, und ſie machten den 
entſetzlichſten Lärm vor den Haͤuſern derſelben, und 
ſangen dort wie wahnſinnig die Marſeiller Hymne. 
Paris, vom 27. September. 

Die Corvette Ariane iſt bereits von Cherbourg nach 
Spithead gegangen, wo ſich die Engliſche Escadre 
verſammelt. Die andern Fahrzeuge ſind auf den 
erſten Wink zur Abfahrt bereit. Man verſichert, daß 
die Deklaration, die beide Admirale uͤberbringen ſol⸗ 
len, unverzüglich aus London in Paris erwartet wird. 
Der Aufſchub der Abfahrt beider Flotten liegt nur 
in den natuͤrlichen Folgen der Gleichzeitigkeit, die 
man in den beiderſeitigen Maaßregeln herſtellen will. 
Wir wunſchen, daß die Demonſtration Frankreichs 
und Englands hinreichen moͤge, den beabſichtigten 
Zweck zu erreichen. 

Herr Audry de Puyraveau, der bekannte Depu⸗ 
tirte, der gegenwaͤrtig einige ihm gehoͤrige Guͤter 
durch eine Lotterie ausſpielt, war geſtern wegen Ver⸗ 
anſtaltung einer ungeſetzlichen Lotterie vor das hieſige 
EN Amel geladen, erſchien aber nicht, weil 
ein Rechts⸗Anwalt, Hr. Odilon⸗Barrot, von Paris 
abweſend iſt. Aus der Auseinanderſetzung des That⸗ 
beſtandes, welche der Kron-⸗Anwalt gab, erhellt, daß 
die 3 von Hrn. Audry de Puyraveau ausgeſpielten 
Befigungen mit einer Schuldſumme von 300,000 Fr. 
hypothekariſch belaſtet find; fuͤr den Fall, daß nur 
die Hälfte der Lotterie⸗Billets abgeſetzt werden ſollte, 
hatte Hr. Puyraveau ſich das Recht vorbehalten, 
blos das eine auf 160,000 Fr. abgeſchaͤtzte Gut aus⸗ 
zuſpielen. Es wurden nur etwa 30,000 Looſe un⸗ 
tergebracht, weshalb der Ausſpieler von dieſem Vor⸗ 
behalte Gebrauch machte und ſolches durch die Zei⸗ 


tungen publizirte. 


Die Lotterie wurde gezogen und 
das Gut fiel einer Köchin zu; indeſſen wird dieſelbe 
ſich ſchwerlich in den Beſitz ihres Gewinnes ſetzen, 
wenn Hr. Puyraveau denſelben nicht von der auf 
ſeinem ganzen Eigenthume haftenden Hypothek von 
300,000 Fr. befreit. Der Kron-Anwalt trug dem⸗ 
gemäß auf ſtrenge Anwendung des Geſetzes, welches 
unerlaubte Lotterie mit zwei⸗ bis ſechs monatlicher 
Gefaͤngniß⸗Strafe und mit 100 bis 6000 Fr. Geld⸗ 
Strafe ahndet, an. Zugleich erklaͤrte er, daß, wenn 
der Fiskus nicht auch auf die ihm geſetzlich zuſtehende 
Conſiscation ſaͤmmtlicher ausgeſpielter Beſitzungen 
antrage, dies nur darum geschehe, weil derſelbe, we⸗ 
gen der darauf laſtenden Hypothek von 300,000 Fr., 
Schaden leiden wuͤrde. Das Gericht vertagte ſeine 
Entſcheidung auf die naͤchſte Sitzung. 

In der Quotidienne lieſt man: „Das Teſtament 
der Madame Laͤtitia Buonaparte giebt ſeit einigen 
Tagen zu einer Menge von Betrachtungen und Ver⸗ 
gleichungen Stoff. Jedem dringt ſich die Bemer⸗ 
kung auf, wie ungeheuer ein Vermoͤgen iſt, das in 
weniger denn zehn Jahren durch die Geſchenke Nas 
poleons entſtand, die er aus dem Schatze Frankreichs 
entnahm. Dieſes Vermoͤgen, von welchem ein ein⸗ 
ziges Legat, das Majorat, 75 Millionen Fr. betraͤgt, 
muß ſich mit Einſchluß der Mobilien, Diamanten 
und andern Koftbarkeiten mindeſtens auf 100 Mill. 
belaufen. Nach der Verſicherung wohlunterrichteter 
Perſonen beſitzt der Kardinal Feſch, deſſen Gemaͤlde⸗ 
Gallerie allein ſchon ein Schatz iſt, ein Vermoͤgen 
von mehr denn 50 Mill. Fr. Das Vermoͤgen Jo⸗ 
ſephs wird dieſer Summe ungefähr gleich kommen; 
er befißt für mehr als 15 Millionen Fr. Dampfſchiffe 
in Amerika und Laͤndereien von anſehnlichem Werthe; 
in London unterhandelt er wegen Ankaufs eines gros 
ßen Hotels und eines ſchoͤnen Schloſſes in einer 
Grafſchaft; gleichzeitig ſollen ſeine Agenten einen 
prachtvollen Palaſt in Rom und eine glaͤnzende Villa 
bei Florenz kaufen; er will feinen Namen und feine 
Beſitzthuͤmer uͤber die ganze Welt ausdehnen. Er 
hat koſtbare Gemaͤlde aus dem Escurial, aus Aran⸗ 
juez und San Ildefonſo genommen, und brachte ſie 
zur rechten Zeit aus Spanien; ein Theil wurde in⸗ 
deſſen auf dem Wege nach Vittoria zurückgehalten. 
— Dieſem reichen Hauſe gegenüber iſt die aͤrmſte 
Fuͤrſtenfamilie die Karls X., deſſen Ahnherr, Hein⸗ 
rich IV., der Krone Frankreichs das Erbe des Hauſes 
Bourbon brachte und deſſen Vorfahren das Gebiet 
des Koͤnigreiches um mehr denn ein Viertheil durch 
Eroberungen, Verträge und Buͤndniſſe vergrößert has 
ben. Dieſe Familie hat, nachdem ſie ſechzehn Jahre 
lang eine Civilliſte von 25 Millionen auf die Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Armen, auf nuͤtzliche Anſtalten und zur 
Beförderung der Kuͤnſte und des Gewerbfleißes vers 
wendet, Frankreich verlaſſen, ohne einmal die Koften 
ihrer Reiſe nach Cherbourg beſtreiten zu koͤnnen. Sie 
verläßt Schottland, weil fie nicht reich genug iſt, um 


dort zu leben, und begiebt ſich auf das Erbgut der 
Tochter Maria Antoinettens. Ein altes Schloß in 
Steiermark wird die letzten Nachkommen einer acht⸗ 
hundertjaͤhrigen Dynaſtie und den Enkel der Gruͤnder 
von Verſailles, dem Louvre, Fontainebleau und Com: 
piegne aufnehmen.“ N 

Vorgeſtern iſt die Briefpoſt von Pouzanges nach 
Herbiers von einer Bande Chouans angefallen wor⸗ 
den. Sie riefen ihr zu, zu halten, doch der Poſtillon 
fuhr im vollen Galopp davon und ward, obgleich 
man ihm nachſchoß, gluͤcklicherweiſe nicht verwundet. 
In derſelben Nacht uͤberfiel eine Bande von 40 M. 
das Haus des Herrn Colandreaux zum fuͤnften 
Male; den Sohn des Beſitzers hatten die Chouans 
jüngft mit Bayonettſtichen vielfach verwundet und 
um Fenſter hinausgeworfen. Herr Colandreaux er⸗ 
innerte die Raͤuber an die Leiden, die ſie ihm ſchon 
zugefügt hatten, und bat fie um Mitleid. Sie ries 
fen, ſie verlangten nur zu eſſen und zu trinken. Nach⸗ 
dem fie verzehrt, was Küche und Keller liefern konn— 
ten, zogen fie weiter. — In der Gemeinde von St. 
Maixent ſind von 8 jungen Leuten, die das Loos 
um Dienen beſtimmte, 7 Refraktairs geworden und 

aben ſich zu den Chouans geflüchtet. — Außer ſich 
iſt man hier uͤber eine Regierung, die nicht energi⸗ 
ſchere Maßregeln gegen alle dieſe Unthaten zu neh⸗ 
men im Stande iſt. 
Liſſabon, vom 12. September. 

Das Geſchwader Don Miguels, welches geſtern 
fruͤh den Tajo verlaſſen hat, beſteht aus einem Linien⸗ 
ſchiffe, einer Fregatte, zwei Corvetten, zwei Briggs 
und einem Dampfboote. In Folge eines am 10ten 
im Palais von Caxias gehaltenen Kriegsrathes, wel— 
chem der Admiral dieſer Eskadre beiwohnte, iſt bes 
ſchloſſen worden, daß derſelbe ſo viel als thunlich 
einem Treffen mit Admiral Sartorius ausweichen 
und nur im aͤußerſten Falle ſich auf ein ſolches eins 
laſſen ſolle, da der Hauptzweck ſeiner Sendung ſei, 
zu zu blockiren und in Uebereinſtimmung mit der 

andmacht zu agiren. Man behauptet heute, daß 
der Telegraph die Ankunft der Migueliſtiſchen Flotte 
vor dem Duero gemeldet habe. 
Porto, vom 17. September. 

Ein hier eingetroffener age Reiſender ſagt 
aus, daß nach der ſpaniſchen Graͤnze hin, nament⸗ 
lich zu Caminha, Alles durchaus conſtitutionell ge⸗ 
ſinnt ſey; allein bei Vianna hebt freilich eine ganz 
andere Stimmung an. Hier, fo wie zu Barcelos 
und in andern kleinen Landſtaͤdten, herſchte ein fa⸗ 
natiſcher Enthuſiasmus fuͤr D. Miguel; faſt nichts 
als Weiber, Kinder und Greiſe waren zu erblicken; 
alle Waffenfaͤhigen waren als Milizen oder Guerillas 
ausgezogen, und ſchwelgten im Voraus in der Hoff⸗ 
nung, ihre Rache an den Malhados (Conſtitutionel⸗ 
len) kuͤhlen und Porto pluͤndern zu koͤnnen. Regulaͤre 
Truppen zaͤhlte die Armee D. Miguels 6— 7000, wor⸗ 
unter treffliche Reiterei. Die Guerillas waren ſchlecht 


bewaffnet; fie hatten Meſſer, Sicheln, Bajonette ꝛ5. 
auf Stoͤcke geſteckt; manche fuͤhrten bloß Stoͤcke. Zu 
Alfena, vier Stunden von hier, befanden ſich 4 Stuͤck 
ſchweres Geſchuͤtz, die auf Blockwagen transportirt 
werden ſollten; fuͤr einige große Moͤrſer wurden die 
Wagen noch gezimmert. Der Transport von Liſſa⸗ 
bon hierher iſt, bei dem ſchlechten Zuftande der Stra— 
ßen, ſehr ſchwierig und koſtſpielig. An der Spitze 
der Volksbewegung ſtehen uͤberall die Pfaffen und 
Mönche, die man an ihrer kahlen Glatze mitten im 
Gefecht erkennt; fie entflammen den Poͤbel zu wahre 
haft teufliſcher Wuth: fo haben die Guerillas einer 
armen Frau, die Mehl zur Stadt brachte, die Naſe 
abgeſchnitten, Welches Schickſal ſich die Englaͤnder 
von ihnen zu verſprechen haben, mag der Fall eines 
hier praktiſirenden Arztes, Dr. Ramſay, beweiſen. 
Dieſer hatte ſeine Familie ſuͤdlich vom Douro, zwi⸗ 
ſchen Villanova und der Seekuͤſte untergebracht. Ein 
Guerillashaufe, unter Anfuͤhrung eines Prieſters, uͤber⸗ 
fiel dieſelbe, und nahm ihr alles Geld ab. Als der 
Arzt ſpaͤter hinkam, fanden ſich Marodeurs, angeb⸗ 
lich Freiwillige aus Braga oder Aveiro, ein, miß⸗ 
handelten ihn aufs Furchtbarſte mit Kolbenſtoͤßen, fo 
daß er einen Blutſturz bekam, und riſſen ſeiner Frau 
die Ringe gewaltſam von den Fingern. Der Offie 

zier, der unſern Conſul hierher escortirte, nahm ihm 

ſein Pferd ab, mit dem Verſprechen, es ihm in we⸗ 
nigen Tagen, wann die Migueliten Porto beſetzt ha⸗ 

ben wuͤrden, unverletzt zuzuſtellen. Aber ſie ſind noch 

nicht da, und werden, ſo Gott will, nicht kommen. 

London, vom 28. September. 

In dem geſtrigen Blatte des Couriers heißt es: 
„Die Konferenz, welche geſtern über die Niederlaͤn⸗ 
diſchen Angelegenheiten gehalten wurde, dauerte vier 
Stunden, und wir freuen uns, melden zu koͤnnen, 
daß der Ton der Eroͤrterungen eher friedlich als krie⸗ 
geriſch lautete. Die Note des Hollaͤndiſchen Mini⸗ 
ſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten war ſehr ent⸗ 
ſcheidend, obgleich in den ruͤckſichtsvollſten Ausdrucken 
abgefaßt. Wir haben Grund zu glauben, daß die 
Hollaͤndiſche Regierung das nicht aufgeben wird, was 
ie das Ultimatum der Konferenz vom 30. Juni nennt. 

eit dem feſten Entſchluſſe, keine ferneren Konzeſ— 
ſionen zu machen, beſteht der Koͤnig Wilhelm auf 
jenes Ultimatum und iſt bereit, ſich durch alle ihm 
zu Gebote ſtehende Mittel jeder Zwangsmaßregel zu 
widerſetzen; aber auch entſchloſſen, durch keinen feinds 
ſeligen Akt der Konferenz Anlaß zur Anwendung ſol⸗ 
cher Maßregeln zu geben.“ 

Nauplia, vom 23. Auguſt. 4 

Die Angelegenheiten werden hier immer verworre— 
ner und verzweifelter, und nachdem wieder vier Wo⸗ 
chen vergangen, wo weder die Regentſchaft noch der 
Courier aus Baiern, gemaͤß der diplomatiſchen An⸗ 
kuͤndigung, eingetroffen, faͤlt auch den Vertrauungs⸗ 
vollſten der Muth. Im Peloponnes iſt Alles in 
feindlicher Bewegung: Kolokotroni kaͤmpft ſeit zwei 


Tagen mit Grivas in Tripolizza, der im Nachtheile 
und in Gefahr ſein ſoll, von feinem alten und ers 
bitterten Feinde ganz vernichtet zu werden. Die Nas 
tionalverſammlung, nachdem fie die Wahl des Koͤ⸗ 
nigs Otto einſtimmig anerkannt hat, iſt nun auch 
der Gegenſtand des Angriffs der drei Reſidenten, 
welche ſich des Senats annehmen, der nach einem 
Beſchluſſe der Verſammlung ſeine Arbeiten einſtellen 
und aufhoͤren ſoll. Kaum eine halbe Stunde von 
ſeinem Sitzungsorte entfernt, haben ſich die Solda⸗ 
ten vom Corps des Chryſiotis einquartiert, welche 
ſeit drei Wochen von der Regierung ihren Sold for⸗ 
dern, und ſchon einmal fuͤnf Tage lang der Stadt 
das Waſſer abgeſchnitten haben. Man hatte ihnen 
einen Termin von funfzehn Tagen geſtellt, bis wo 
man auf die Pachtgelder von Korinth hoffte. Die 
funfzehn Tage ſind vergangen, die Pachtgelder aus⸗ 
geblieben, und die Soldaten fortdauernd ohne ihren 
Sold. Sie haben ſich deshalb vorgeſtern erlaubt, 
den Sitzungsſaal der Verſammlung zu umringen, 
und aus ihm neun Abgeordnete von den Wahlhaben⸗ 
deren als Unterpfand fuͤr ihre Forderung mit ſich in 
ihre Quartiere nach Arne abzufuͤhren. Dies wird nun 
wohl damit endigen, daß man das Geld 15 bis 7000 
Athlr.) aufbringt, und ſie befriedigt; aber wie ſie, 
ſind 12,000 Mann Rumelioten unbezahlt, und neh⸗ 
men dafuͤr nicht nur, was ſie brauchen, ſondern zer⸗ 
ftören noch mehr, fo daß jeder Tag, wo das noch fort⸗ 


dauert, neuen Schaden bringt, bis am Ende nichts 


mehr zu zerſtoͤren fein wird. Dazu kommt mit dem 
naͤchſten Monate die Regenzeit, und die Bauern, 
groͤßtentheils in die Berge geflüchtet, werden nicht 
herabkommen, um ihre Felder zu beſtellen, wenn 
nicht Huͤlfe und Sicherheit geſchafft wird. Ein gro⸗ 
ßer Theil der Ernte iſt durch ihre Flucht ſchon ver⸗ 
dorben worden, die ganze Weinleſe iſt in Gefahr, 
und welchem Jahre geht Griechenland entgegen, wenn 
auch die Vorbereitungen zur naͤchſten Ernte gehemmt 
werden? Unmoͤglich kann man dieſen Zuſtand in 
Muͤnchen kennen? Man wuͤrde ſonſt uns nicht ſo 
lange ohne Huͤlfe, ja ohne Nachrichten laſſen. 

8 terifo, vom 27. Juli. 

Wir ſind ſeit 14 Tagen in fortwährender Span⸗ 
nung und Unruhe, und muͤſſen jeden Augenblick auch 
in der Hauptſtadt eine Exploſion befürchten. — Es 
eigt ſich jetzt, daß General Teran keinesweges ſich 
faabſt entleibte, ſondern von Anhaͤngern der Partei 
St. Anna's ermordet wurde, denn Teran war im 
ganzen Rorden zu allgemein geachtet, als daß die 
Revolutionaire ſich Erfolg verſprechen durften, fo lange 
er lebte. Kaum war fein Tod bekannt, fo erklaͤrten 
die Staaten Zacatecas und Jalisco ſich gegen die Re⸗ 
gierung, indem ſie die Wiedereinſetzung des vertrie⸗ 
benen Pedraza, als Praͤſidenten, forderten. Die 
Staaten Guanajuato und San Luis Potoſi ſcheinen 
zu ſchwanken, re ſich aber bis jetzt nicht erklärt, 
Da St. Anna in feiner Konferenz mit den Regie 


? 

* 5 
rungs⸗Commiſſarien die Abſetzung des Wices Prafis 
denten Buſtamente und die Zuruͤckberufung des Pe⸗ 
draza zur Bedingung sine qua non machte, ſo zer⸗ 
ſchlug ſich die Verhandlung und die Feindſeligkeiten 
begannen aufs Neue. f 

Vermiſchte Nachrichten. c 

Anklam, 26. Septbr. Auch uns iſt die Freude 
geworden, daß unſere Garniſon, das Fuͤſilier⸗Ba⸗ 
taillon des zweiten Infanterie⸗Regiments, nach einer 
beinahe zweijährigen Abweſenheit, zu uns zuruͤckgekehrt 
iſt. Am 19. d. M. traf es hier ein, begleitet von 
Alt und Jung, die ihm entgegen geeilt waren. Be⸗ 
willkommnet an der Grenze des Kreiſes durch den 

errn Landrath Grafen von Schwerin, an der 

pitze einiger Gutsbeſitzer und Dorfſchulzen, und an 
der Grenze unſers Weichbildes durch eine Deputation 
des Magiſtrats, wurde es beim Einmarſch durch das 
Thor mit einem Hurrah empfangen, in welchem ſich 
die Freude des Wiederſehens aufs lebhafteſte aus⸗ 
ſprach und bei der von den Stadtbehoͤrden angeord⸗ 
neten Bewirthung der Compagnien und des Officier⸗ 
Corps in feſtlich gefchmückten Localen fanden die vom 
Bataillon ertragenen Muͤhſeligkeiten und Anſtrengun⸗ 
eine herzliche Anerkennung. 

Junnige Verehrung Sr. Majeftät des Koͤnigs und 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen — des Chefs 
des Aten Infanterie⸗Regiments — und treue Anhaͤng⸗ 
lichkeit an unſer Regentenhaus, ein Hauptzug im 
Charakter der hieſigen Einwohner, ſteigerte auch dies⸗ 
mal die Freude zum lauterſten Hochgenuß. 5 
—— — . —ä ———— use 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Für froͤhliche Vereine und luſtige Cirkel. 
Semper luſtig! 
Sammlun ae e a Geſundheiten für 
undheiten 
ee d A elan in allen Staͤnden. een 
Einen Ungenannten auf diefer Welt, 
Dem es hier ſehr wohl gefällt. 
(t amo. Hanau bei König.) geheftet 75 far. 
3 Exemplare dieſes Buch eins ſind zu haben in 
Stettin bei F. H. Morin (große Domſtraße 
No. 797, im ehemal. Poſtlokal). 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Da meine vor dem Anklamer Thore belegene, früher 
unter dem Namen „Kupfermühle““ bekannte Anlage, 
ihrer Sk wegen, meinen Aeg 18 75 Bedürfniſſen 
nicht mehr entſpricht, fo beabſichtige ich ſolche nebſt Roß⸗ 
mühle aus freier Hand zu verkaufen, 

Demzufolge habe ich vor dem Juſtiz⸗Commiſſarius 

errn von Dewitz einen Termin auf den 30ſten Ok⸗ 
tober c., Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle 
anberaumt und lade ich Kaufluftige ein, das Etabliſſe⸗ 
ment zu beſichtigen und die Bedingungen bei dem Herrn 
von Dewitz einzuſehen. 


Ich bemerke nur noch, daß das Grundſtuͤck 4 Meile 
von Stettin belegen, zur Anlage einer Waſſermuͤhle oder 
zum Betriebe eines jeden andern Gewerbes geeignet iſt, 
abgabenfrei beſeſſen wird, mit einer angenehmen Garten⸗ 
anlage verſehen, mit circa 160 tragbaren Obſtbäumen von 
den edelſten Sorten und circa 2000 n be⸗ 
fest iſt, einen Flaͤcheninhalt von circa 174 N en des 
ſchoͤnſten Gartenlandes hat, und daß mit großem Vortheil, 
des leichten Milchabſatzes wegen, 12 Kühe aufgeſtellt 
werden können. Stettin, im Oktober 1832. 
5 a C. Schleich. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
DIE WAAREN- HANDLUNG 


von 
W. Schoenn 

kleine Wollweberstrasse No. 727 
empfiehlt alle Sorten Caffee, Zucker, 
Dampf-Chocolade, feine Thees, als: Ca- 
rävanen, Pecco, Perl, Kugel oder Kai- 
ser und Haysan. — Feinste Gewürze, 
Carol. Reis, Magdeb. Cichorien und fei- 
nen Jamaika-Rum in Flaschen zu den 
billigsten Preisen und in bester Waare. 

ockholz, billig bei 

re E. Caſtner, Mittwoctrage No. 1077. 

Büchen, eichen, birken, elſen und fichten Brennholz, 
ungefloͤßt, vorzüglich gut und trocken, iſt fortwaͤhrend auf 
meinen Holzhoͤfen hier in der Stadt und auf der Unter⸗ 
wick zu billigen Preiſen zu haben. 

= Der Kaufmann Juppert. 
Wir vermehrten unſer Lager mit f 
eiden-Waaren 
um das doppelte, und find im Stande von den leichtes 
ſten Florence bis zu den ee Atlaſſen die reichhal⸗ 
tigſte Auswahl in allen Farben vorzulegen. 

Auch empfingen wir von letzter Leipziger Meſſe ein ſehr 
großes Sortiment einfarbiger und bedruckter J breiter 
Kaisertuche, Thybet, Merino's & Chally's, 
welche wir in Qualité und Farben als ausgezeichnet ſchoͤn 
empfehlen können. . 

uſt. Ad. Toͤpffer K. Cy., Reifſchlaͤgerſtraße No. 122. 
TAPETEN, BORTEN &e., 
ganz neue ſchoͤne und billige Muſter, empfin 
C. B. 9 ru ſe. 


‚CONTO-BÜCHER, . 

’ x d li 2 4 cho [4 

4b een ne ee e Doku 
C. B. Kruſe. 


Beſte koͤrnige grüne Seife a 2 24 Sge. bei 

- 1 8 x KShwane. 
orpommerſche friſche Paͤchter⸗Butter verkaufe ich das 

Pfd. mit 6 Sgr eimeln, in Fäffern billiger. En 


Stettin, den 6ten Oktober 1832. 
J. Wahl, Krautmarkt⸗Ecke No. 1056. 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich 
die hoͤfliche Anzeige zu machen, daß ich heute 
Montag den Sten October meine neu etablirte 
Tuch- & Herren- Mode-Waaren- 
| Handlung 
eröffnet habe, 

Durch vortheilhafte Einkäufe auf den letz⸗ 
ten Meſſen und durch direkte Beziehungen 
aus den beſten Fabriken, war ich im Stande, 
mein Lager zu den billigſten Preiſen in allen 
Gattungen Tuchen, Caſemirs, Drap Zephirs, 
Drap de Dames, Drap Peruviennes & 
Circassiennes, Kalmucks, Coitings, Flanel⸗ 
len, Moltongs, Frieſen, Schlaf- und Pferde⸗ 
decken, feinſten Weſtenzeugen, beſten Hanauer 
Filz⸗ und ſeidenen Herren-Huͤten, ſo wie 
allen hierzu gehoͤrenden Artikeln zu aſſortiren, 
und werde daher gewiß jeder Forderung Ge⸗ 
nuͤge leiſten koͤnnen. 

Mein Beſtreben wird nur dahin gerichtet 
ſein, mir bei ſtreng rechtlicher Bedienung und 
feſtgeſtellten billigen Preiſen das Ver⸗ 
trauen der mich Beehrenden zu erwerben und 
zu erhalten. N 

Stettin, den Hten Oktober 1832. 

Heinrich Roland, 
Heumarkt No. 137. 


Ich empfehle mich wiederum mit vorzüglich fchöner 
friſcher Holſteinſcher Stoppel⸗Butter in J, 4, 4 Tonnen 
und kleinen Gebinden, Holſteinſchen Süßmilchs⸗ u. grüz, 
nen Kräuter⸗Kaͤſe und geräucherten Würſten. Mein 
Schiff Johanna liegt an der Holſteiner Brücke. 

Stettin, den Aten Oktober 1832. 

8 P. Niſſen aus Kiel. 

Neuer Holländifcher Hering von guter Qualité iſt zu 
haben in kleinen Gebinden bei 

J. G. Ludendorff & Cp., Frauenſtraße No. 916. 

Schone Gardeſer Efttonen billigft bei 5 

— 3 C. F. Wardius. 

„Feine Weftphäl,, Pommerſche und Schleſiſche Ges 
buͤrgs⸗Butter, a Nübel, neuen Carol. Reiß, weißen 
und rothen Kleeſaamen, Lucern, Caffeé's, Berger He— 
ringe, Finn. Theer und Ruſſ. Matten offerirt billigſt“ 

.F. Wardius. 

Mindener und franz. Syrop, Engl. Piment, Caſle, 
raffin. Zucker, Carol. Reis, Span. Blei und Bast- 
matten verkauft billigst 1. W. Isenbiel. 

Beſten neuen Hollandiſchen Suüßmilchs⸗ und Eidamer 
Kaͤſe bei feel. G. Kruſe Witwe, 


Gutes ungefloͤßtes Buͤchen⸗Holz a Kir. 5 dl. % for. 


Elfen Knuͤppel⸗Holz 
ift vor dem Ziegenthe 
haben. 


Birken Kloben2223s“zz . . 8 

Eichen Klobenn 3 1 1 5 15 =. 

Elſen CP A en ae A, 

Buchen Knüppel ie 2 3 N 20 = 
re 
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e links auf rn Halde zu 
W. Roſenthal. F. Erdmann. 
Anzeigen Dermifchten Inhalts. 
Framöſiſche Unterhaltungs» Stunden. 
Legons de conversation frangaise. 

Die junge "gebildete Welt und befonders ju 275 Hand⸗ 
lungsbefliſſene, f wie junge Mädchen, die ſich als 85 
nieherinnen ausbilden wollen, fühlen Aae das B 
Eee eine gewiſſe Fick d im rams fischen 

prechen zu erlangen. Dieſem Bedürfniſſe abzuhelfen 
und den Wünfchen mehrer Familien zu be ee bin ich 
geſonnen, einen fortdauernden franz ſiſchen ln 
terhaltungs⸗Unterricht zu eroͤffnen, und zwar für die 
kungen Mädchen Mittwochs und Sonnabends von 3 bis 5, 

er von 4 bis 6 Uhr Nachmittags, und für die jungen 
Miner Dienſtag's ” Freitag's von 7 bis 9 oder von 
8 bis 10 Uhr Abends 

Keiner wird dieſen Unterricht, ohne weſentlichen Nutzen 
davon gehabt zu haben, verlaſſen; ich darf dieſes voraus⸗ 
He weil ich in Berlin 5 Jahre hintereinander ſolchen 
. mit erfreulichem Erfolge gehal⸗ 


Th mer erfahren das Naͤhere in meiner Wohnung, 
Pond en No. 875, eine Treppe, im eg ſchen 
ulhauſe, von 8 bis 11 und er 1 bis 4 Uh g 

tettin, den 2ten Oktober 183 
J. Blancbois, Lehrer = Sage ſchen rs 


110 2727722 
i In Folge der mir von von Einer Koͤnigl. ; 
Wohlloͤbl. Polizei- Direktion hieſelbſt er⸗ 8 
theilten Genehmigung, erlaube ich mir 
Einem hochachtbaren Publiko hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mich als. 
u & Pfandverleiher allhier etablirt und bereit 
ſein werde, jedem, der mich mit bann; 
is beehren wird, puͤnktlich und 
3 reell zu bedienen. 
3 Stettin, den - Oktbr. 1832. 
8 L. Primo, 
3 Fuhrſtr. No. nat im Na des 
2 ermſtr. Tippi, 1 Tr. h. 
8 Sahne fr. Lippi, 0 
Schiffs⸗Nach richten. 


8 ekommen in Swinemünde am 3. Oktober: 
E. E. Olſen, Svea, v. Marſeille m. Stückgut. 
x Modenbubr, Maria, v. Amſterdam m. dito. 

. Jacobſen, Atalante, v. Holſtein m. Butter. 
4 sn en am 30. A 8 7 
. Bla nix, n. Holſtei 0 
C. J. Woller, Oder, n. London m. Hol. 


olland m. Ro sen. 
V 2. Habe . i 
manuel, n. a m. tu . 
F. Nacken, Thetis, n. Riga m. Ballaſt. u 
. F. Budig, Louiſe, n. Königeb. m. * 
. F. Puſt, Neptun, n. Havre m. Holz. 
2 1. Oktober. 


. eh gute Heinrich, n. 


*. Tampke, Anna Catarine, n. 
SE Brun ber 


Nb, N beck, n. Riga dito. 
1 n. Colberg dito. 


5 22 Freundſchaft, n. m m. Ballaſt. 


8 En wu * ni 95 
er, Anna Chriſtine, n. Copenhagen m. 5 
G55 e 1 Cha n. 0 500. 
8 Anker, mi, n. Copenhagen m. Holz. 
Am 3. Oktober: 
a Bent Louiſe Hentiette, n. Bordeaur m. Holz. 
Ruth, Henriette, dito dito 


8 K Dedrickſen ohann Auguſt, n. ge enm, dito, 
ae a n. Gefle m 112 


e e e fe 
: Stettin, den 6. Oktober 1832. 
Weitzen, 1 292 r. bis 1 * 15 Gr. 


Roggen, 1 . . 
erſte, — = 21 E32 — — : 22 2 
Due — „ is — — „ 16 - 
rbſen, 1 K- 6 „„ — 1 K- 8 
Raps, 6 123 — 2 „ 14 8 
Rips, 2 2 — 5 


Fonds- und Geld- Cours. 
Bentzry, am 6. Oktober 1832. 


tuats-Schuldscheine » 4 934 
Fermer, Engl. Anleihe v. 1818. 5) — 1103 
- 5 1822. 5 — 118 
1830 44887 871 
Kurmätk. Onligat, m. lauf. Coup. 4193 — 
Neumärk. Int.-Scheine - 4| 94) — 
Berliner gi re . 4 4495 |, — 
Königsberger do. . 4 4 934 — 
Elbinger do. u 44 944 
— er do. in Th. — 
est — Pfandb r. 4 
erz. — Pfandbriefe 
88 do. 8 
Pommersche 


do. 
Kur- u. Neumärkische de. 
Schlesische do. 


Rückst. Coup. d. Kur- u Neumark 


288 
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| | ee 


Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 574 
Holländ. vollw. Ducaten .. . . - — 181 — 
Neue do. S — 19 — 
Friedriched’or r — 132 134 
Disconto a: — 41 5 


Beilage. 


(Preuss. Cour.) 
— Lu WB 


eingetragene Poſt von 200 Thaler als 
5 Erbe 5 


Beilage zu No. 117. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
a Vom 8. Oktober 1832. 
C ³˙ AA ñ́ VU P ³² S SE TIEBNEISLTEPGLL TITTEN EEE TCM 


b Gerichtliche Vorladungen. 

Auf den Antrag der Wittwe des Drechsler Reiſener, 
Anne Chriſtine geb. Wolff, und ihres Sohnes des Buͤr⸗ 
gers Chriſtian Friederich Reiſener hierſelbſt, werden alle 
diejenigen, welche an die in dem alten ee 
des Reiſenerſchen, in der Muͤhlenſtraße hieſelbſt sub 
No. 146 belegenen Hauſes fol. 132 mit folgenden Worten 

erſte Hypothek: 200 Thlr. der Kinder Vaͤterliches, 

juxta inv. vom aten September 1778 
J ] nhaber, deren 
n, Ceſſionarien oder fonft in deren Rechte Getretene 

Anſprüche zu machen haben, und insbeſondere die wahr⸗ 

ſcheinlichen urſpruͤnglichen Inhaber dieſer Poſt, 

Dee rn 5 ? 
pa a eth, Geſchwiſter Reiſener, 
der Johann, . 

zum Termine den 20ſten November c., Vormittags um 

9 Uhr, zur Anmeldung und Ausführung ihrer Anſpruche 

edietaliter unter der Warnung vorgeladen, daß bei ihrem 

Ausbleiben fie mit ihren Anſprüchen praͤcludirt, das etwa 

vorhandene Inſtrument amortiſirt und die Poſt im Hy⸗ 

pothekenbuche gelöfcht werden ſoll. 

Gartz, den 23ſten Juli 1892. { 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

ag Dokumente, als: 

1) das Duplikat des Kauf⸗Contracts vom Itften Juli 

u. Aten Dezember 1823 und 17ten März 1824, wonach 
auf dem Haufe des Baͤckers Carl Wilhelm Winde, 

Vo. 29 des Johannbezirks Ruhr. III. No. 6 für den 
Branntweinbrenner David Wohlsdorff 50 Thlr. unterm 
23ſten März 1824 eingetragen find; 

2) die von dem Backer Carl Ludwig Backhaus für den 
Schulzen Johann Fritz zu Collin unterm 27ſten Maͤrz 
1804 über 400 Thlr. ausgeſtellte, am 12. April 1804 

auf das Grundſtück No. 8s des Marktviertels Tit. 7 
Lit. b. eingetragene Obligation; 

3) die von dem Bäder Johann David Wittchow fuͤr 

den Fuhrmann Hoffmann unterm 27ſten April 1805 
über 460 Thlr. ausgeſtellte, unterm 13ten Mai 1805 
auf das No. 29 des Johannviertels verzeichnete Grund⸗ 
ftü Tit. 7 Lit. h eingetragene Obligation; 

4) das von der verwitweten Oberförfter Kerſten, Jo⸗ 
banne Juliane geb. Kayſer, unterm ten Juli 1816 
für den Gaſtwirth Martin Maaß wegen einer Forde⸗ 
rung des Kaufmanns Silber auf Höhe von 500 Thlr, 
ausgeſtellte Cautions⸗Inſtrument, auf deſſen Grund 
unterm Aften Auguſt 1821 eine Proteſtation bei dem 

No. 72 des Johannviertels verzeichneten Grundſtücke 
Tit. 9 Lit. b 11 iſt, 5 7 An 

ſind verloren gegangen. Es werden daher alle ben, 

welche an dieſe Dokumente als Eigenthümer, Ceſſſona⸗ 
tien, Pfand⸗ oder andere Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, ſolche in dem auf 

. den töten November c., Vormittags 11 Uhr, 

in dem hieſigen Stadtgerichte vor dem Herrn Stadtge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Heſdemann angeſetzten Termin anzumelden 


und gehörig, nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anz 
fprüchen praͤeludirt und die Dokumente für erle ſchen wer⸗ 
den erachtet werden. Stargard, den 10ten Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Oeffentliche Vorladung. 
Es iſt am 17, d. Mis. ein unbekannter männlicher 
Leichnam in der Parnig, in der Gegend der Thonbrücke, 
efunden worden. Der Verſtorbene war ungefähr zwi⸗ 
(den 40 bis 50 Jahre alt, von kräftigem Körperbau, 5 
uß 44 Zoll groß, hatte ſchwarzbraune Haare, die aber 
mit einigen grauen untermiſcht waren, eine kahle Platte, 
braunen nach dem Munde zu gebogenen Backenbart, volls 
ſtaͤndige Vorderzaͤhne und ein kleines warzenartiges Mahl 
am Unterleibe. Bekleidet war die Leiche mit einer grauen 
Tuchjacke, grau leinenen Beinkleidern, die durch ein paar 
Träger von Gurtenzeug mit ledernen Anfägen zu den Knopf⸗ 


löchern gehalten wurden, einer blau leinenen, bedruckten 


Weſte, einem gelb kattunen Halstuch mit einer Kante 
von gebluͤmtem Grunde, einem leinenen Hemde ohne 
Zeichen, und auf dem rechten Fuß, mit einem kurzen wei⸗ 
ßen wollenen Strumpf, der oben durch ein roth und gelb⸗ 
buntes baumwollenes Tuch feſtgebunden war. Alle die⸗ 
fenigen, welche über die Perſon oder die Verhaͤltniſſe des 
Inbefannten etwas wiſſen, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich jederzeit Vormittags im Stadtgerichtslokale, ſpaͤteſtens 
aber in dem vor dem Oberlandesgerichts-Referendarius 
Reiche daſelbſt auf den bten November d. J., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, angeſetzten Termine zu melden, 
und die verlangte Auskunft zu geben. Koſten werden 
ihnen dadurch auf keine Weile veranlaßt. - 
Stettin, den Ziften September 1932. _ i 
Criminal⸗Deputation des Königl. Stadtgerichts. 


Subhaſt ation. 
Das dem verſtorbenen Maurermeiſter Joachim Frie⸗ 
drich Quaſtenberg zugehörige, sub No. 122 der Ober⸗ 
ſtraße allhier belegene, auf 315 Thlr. S for. 9 pf. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtte Wohnhaus, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation den loten Dezember d. J. in 
unferer Gerichtsſtube oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu wir beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 
Cammin, den bten September 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Wein Auktion. 

Auf Verfügung des Koͤnigl. Wohlloͤbl. Sees und Han⸗ 
delsgerichts 97 Sonnabend den 13ten Oktober c., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der Schloß⸗Kellerei: 5 

circa 37 Orhoft unverſteuerte rothe und weiße Bor⸗ 

deaur= Weine, imgleichen j 

1 Faͤßchen Gallipoli Harz za 
an den Meiftbietenden gegen gleich baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. re 

Stettin, den 11ten September 1832. Reisler. 

Auf Verfügung des Kenigl. Stadtgerichts ſoll Frei⸗ 
tag den 12ten Oktober e. Vormittags 12 ht, im Schüz⸗ 
zenhauſe, die Danziger Stadt = Obligation e 302 zum 


Nominal⸗Werthe von 430 Thlr. an den Meiſtbietenden 
öffentlich verſteigert werden. 9 
Reisler. 


Stettin, den böten Oktober 1832. 
e N 
aus den Königl. Forſt⸗Revieren Mühlenbeck und Klüs. 
1) Zum öffentlichen Verkauf der im Forſt-Revier 
Muͤhlenbeck re Holzbeſtaͤnde von Küchen, birken, 
elſen und kiefern loben⸗ und Knuͤppelholz, in größern 
und geringern Beträgen, ſteht ein Termin auf den 20ften 
d. M., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Freiſchulzen⸗ 
hofe zu Colow an, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
2 Die im Forſt⸗Revier Klütz und Revierthell Witt⸗ 
ſtocker Heide noch befindlichen eichen Knuͤppelholz⸗Beſtande 
ſollen am 25ſten d. M., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im biefigen Forſthauſe meiftbietend verkauft werden. 
Klüs, den aten Oktober 1832. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung der Reviere Muͤhlenbecku. Kluͤtz. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
In einer angenehmen Gegend der Unterstadt ist 
ein Haus, mittler Grösse, aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Näheres im Intelligenz- Comptoir. 


Vermiethungen. 
„Die untere Etage meines Hauſes No. 773 in der 
kleinen Domſtraße ift zum 1ſten April k. J. zu vermie⸗ 
then. . ilh. Gribel. 

Die 2te Etage am Roßmarkt No. 704, beſtehend aus 
3 Stuben, 1 Kabinet, 2 Kammern, heller Küche, Kel⸗ 
ler und Holgelaß, iſt zum Aften Januar 1833 an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen. Das Nähere dafelbit 
unten bei dem Wirthe. 

Breite Straße No. 344 iſt eine freundliche Stube nebſt 
Entree, im 3ten Stock, ohne Meubles, an einen ruhigen 
Miether ſogleich oder auch ſpaͤter zu vermiethen. 

Roſen⸗Garten No. 207 ift eine Stube nebſt Kammer 
mit Meubles zu vermiethen. 

Pelzerſtraße No. 655 find 2 Stuben, 1 Kammer, 
Küche und Keller vom Aften November d. J. oder auch 
vom Aften Januar 1833 zu vermiethen. 

Veraͤnderungshalber kommt die Belle⸗Etage im Haufe 
kleine Domſtraße No. 782, beſtehend aus 6 heizbaren 
Zimmern, heller Küche, Speiſekammer ꝛc., zur anders 
weitigen Vermiethung zum 1iten 8 1833 frei. Das 
Naͤhern iſt täglich daſelbſt zu erfahren. 

Eine freundliche Stube mit Meubles iſt am Bollwerk, 
in dem Hauſe benannt Stadt Breslau, eine Treppe hoch, 
ſogleich oder zum ſten November zu vermiethen. 

Zum Jahrmarkt iſt eine Stube zu vermiethen, in der 
größen Wollweberſtraße No. 505. 


Wohnungs Veränderungen. 

Indem ich nicht verfehle, meinen hieſigen hohen vers 
ehrten, Kunden, welche mich bisher mit ihrem geneigten 
und gütigen Zutrauen erfreuten, hiermit die ergebene Anz 
zeige zu machen, daß ich meine Wohnung nach meinem 
1 1 Haufe, Kloſterhof No. 1157, verlegt habe, werde 
ich, wie bisher, auch ferner ernſtlich bemüht ſein, die mir 
Hk m geſchaͤtzten Aufträge mit der gröften Puͤnkt⸗ 


lichkeit und ſtrengſten Neellität, verbunden mit den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen, e 
Der Maler Carl Lengerich, 
Kloſterhof No. 1157. 


Bei der Verlegung meiner bisher in der Frauenſtraße 
118.200 Wohnung nach meinem in der Schuhſtraße 
0. 800 belegenen Haufe bitte ich ein hochgeſchaͤtztes Pu⸗ 
blikum, mir das bisher N gütige Zutrauen auch 
fernerhin angedeihen zu * Zugleich zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich mich, außer dem Dekatiren und 
Appretiren aller Arten von Zeuge, ſowohl in Wolle als 
in Baumwolle, auch noch mit dem Moriren derſelben 
beichäftige und verſichere ich, daß ich ſtets beftrebt fein 
werde, die bisher erworbene Zufriedenheit meiner verehr⸗ 
ten Kunden mir auch fernerhin zu erhalten. 
Stettin, den 27ſten September 1832. 
J. H. Huͤgel, Tuchappreteur und Dekateur. 
Das bisher von mir in der großen Oderſtraße No. 22 
eführte Putz⸗Geſchaͤft habe ich den öten d. M. nach der 
bade traße No. 412, in das ehemalige Geſchaͤftslokal 
des Putzhaͤndlers Herrn M. Wolff & Comp., verlegt. 
Da ich mit dieſem größeren Local auch ein größeres 
Geſchaͤft bezwecke, fo werde ich ſuchen, zu jeder Jah⸗ 
reszeit ſtets die neueſten und geſchmackvollſten Moden in 
größerer Auswahl als bisher zu erhalten. Indem ich 
dem geehrten an für das mir bisher geſchenkte Vers 
. — ergeben Er bitte ich N daſſelbe auch 
in dieſer neuen Wohnung guͤtigſt zu erhalten. 
0 8 Augufte Kleinert, 
Indem ich feit dem Iſten d. M. meine Wohnung 
Laſtadie No. 198 verändert, und jetzt das ſchon früher 
von mir vom Schmiedemeiſter Herrn Rudolph gekaufte, 
am Roßmarkt belegene Wohnhaus, bereits bezogen habe, 
verfehle ich nicht, meinen bisherigen reſpect. Kunden, & 
wie auch einem geehrten Publikum hiervon die ergebenfte 
4 zu machen, mit der Bitte, mir das bisher ge⸗ 
FAR te Zutrauen auch jetzt zufließen zu laſſen, wogegen 
ich ſtets die reelſte Bedienung zuſichere. Die beſte But⸗ 
ter ftelle ich zum Verkauf a 7 und 65 ſor., geringere a 
6 und 54 ſgr.; auch em 5 ich mich mit ſehr ſchoͤnem 
rohen und gekochten Schinken. 
H. F. Laage, Roßmarkt No. 716. 
Unſer Comptoir ift Test im Haufe des Kaufmann Hrn. 
Berg, große N 12, eine Treppe hoch. 


achhuſen & Comp. 
Mein Comptoir iſt vom Iſten Oktober c. an auf dem 
Roßmarkt No. 719. 


J. Wilsnach, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Laut llebereinkommen mit Herrn Carl Krüger in 
Stettin habe ich meine von demjelben bisher — 
Papier⸗Niederlage von heute ab dem Herrn J. Schwo⸗ 
low übergeben, welcher das Geſchaͤft in demſelben Los 
kale, Oderſtraße No. 6, fortſetzen wird; wobei ich zugleich 
bemerke, daß dort di ſaͤmmtliche Papiere meiner Fa⸗ 
brik — 1 ha m rn. ee e 
vorhanden ſind, welche ich hie 1 
en den aten Derber 1832. Muͤnch. 


Das Auffärben und Appretiren, ſeidener, balbfeidener 
und baumwollener Zeuge und Tücher durch eine große 
Färberei in Berlin, beſorgt, fo daß ſolche ganz das Ans 
ſehen der neuen Waare erhalten, B. Kruſe. 


Beſchaͤftigungs-Geſuch.) Ein Knabe von ans 
lügen eker mird als Lehrling geſucht von 
J. A. Bröcher, Damen⸗Kleidermacher aus 
Berlin, Kohlmarkt No. 150. 


